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Das Gebiet an der Mündung des Trombetas m den Amazonas. 
Von Dr. F'ri8driek Kat.er. 

(l\lit Kurte, s. Taf. 4.) 

Die Karte des Gebietes an der Einmündung des 'l'rom­
betas in den Amazonas, welche hierdurch veriiffentlicht 
wird, verdankt ihre Entstehung den topographischen Auf­
nahmen g1<legentlich der Vorarbeiten für die Führung 
eines Üherlandtelegraphen von Obidos nach Faro , weicht> 
(1890-92) unter der Leitung des belgischen Ingenieurs 
Haag hauptsächlich von den franziisischen Ingenieuren 
Kapit. Lt> B l an c und R ob!' rt ausgeführt. wurden. Den 
Hauptteil der fast durchwegs tachymetrischen Aufnahme, 
insbesondt-re westlich vom Trombetas, vollbrachte L e B l an c, 
der auch in andPrn Teilen des Amazonasgebietes, zumal 
in Guyana wertvolle topographische" Aufnahmen vorgenom­
men hat 1). In der weiteren Umgebung von Obidos wurden 
vielt- Aufnahmen vom lngrmieur L 1• '(' o i u t e ausgeführt 
welcher gelegentlich meiner Bereisung uiues kleinen Teiles 
des in der Karte dargestellten Gebietes (1896) mein Be­
gleiter war und welchem ich sowohl das Kartenmaterial. 
als auch mancherlei wert.volle Mitteilungen verdanke. 

Schon ein oberfiächlicher Vergleich rler vorliegenden 
Karte mit den dermalen besten Darstellungen des untersten 
r~aufes des Trombetas liilSt. nicht nur l'ine bedeutendt> V n­

vollstii.ndigung des Karteuhildes durch zahlreiche Einzel­
heiten erkennen, sondern zeigt auch 1111 den bekannten 
geographischen Objekten mehrfäcl11· AbweiehuugPu von dPn 
bisherigen Annahmen. Dies gilt auch gegenüber rler Karte 
des Staates Para 2) von He n r. Am. de H. Rosa, welche 
übrigens, da dem Autor als Chef der iifff>ntlichen Arheit.t>n 
ein grofses Material zur Verfügung stand, wohl rli1· voll­
ständigste existierende Karte des uutem Amazonasgehiet.f'~ 
ist , - sowie auch gegenüber cler neuesten Karte cles 
Grenzgebiefrs zwisclwu 1le11 Staaten Pani u111I Amazonas 

1) Er entdeckte, befuhr und bennnnt1• ( 1882) den ~·tuf• J u i s 11, 

dessen Name, zus"mmengesetzt l\Us .Ju (lio) und Jsa einen etwa• romanti­
schen Urspnmg hat. Er nahm Aufnahmen im (folddi•trikt am Cnnnnv 
und Cassipore, sowie bei Amapi\ vor. Er bereist• den Araguary und 
dessen Uferlandschafteu bis hoch herauf und Jürftr gegenwiirtig einer der 
besten Kenner von Brasil.-Gnyana sein. E• freut mich, seinen nur einem 
kleinen Kreise beknnn!Pn Leistungen hier einP öff Pntliehe AnnkPmnmg 
zollen zu können. 

2) Mappa do Estlldo do l'arii. 1892 (1 : 500 000). 

von J o s t\ Ver iss im o 1 ). Mögen diese Verschiedenheiten 
zum Teil durch den gröfsern Mafsstab, welcher die Ein• 
tragung vieler Details gestattet, erklärt werden können, so 
miicht.e doch einmal darauf hingewiesen werden, dafs die 
Darst.Plluug des Unterlaufes der Flüsse Trombetas, Nha­
munda, Fatuma und Uruln1, wie sie Harbosa Rodri­
gues ,!!<'liefert hat und wie sit> seither in allen Karten­
werken kopiert wird; vielfach nur auf flüchtiger Skizzierung 
a vue heruht und demzufolge mit Mängeln behaftet ist, 
an wekhen eine künftig<' fachgemäfse Aufnahme viel zu 
beheben haben wird. 

Was unsre heutige Karte anbelangt, so mufs zunächst 
bemerkt werden, dafs sie trotz ihrer relativen Fülle an 
1<.Jinzt•llwiten das Hl'wÜ-rt• von \Vasser und Land im Mün­
dungshereiche des Trornbeta.s und Nhamunda. keineswegs 
ganz vollständig wiedergibt. Sie sieht im Gegenteil von 
zu weit. gehendem Detail ab und fafst daher stellenweise 
mehrere, bei Mittel- und Tiefwasser durch Varzea-Streifen 
geschiedene Seen zu~ammen, oder zergliedert wieder manche 
Inseln nicht so sehr durch Wasserkanäle, wie es in Wirk­
lichkeit stattfindPt. 

80 z. H. ist. das Varzealand zwischen dem Rio Sapucua 
und Hio Cachoery in der That weit gegliederter, als es 
auf der Karte erscheint, da. zwischen dem Lago Ururia 
und Lago de Mocot.6 bei Mittel- und Niederwasserstand, 
für welche die Karte gilt, wohl 20 von Inseln getrennte, 
nwhr o<l<'r minder ausgedehnte 'rümpel bestehen, die Lago" 
( 8<'<'11) g„nannt werden und Vl'rschiedene Namen besitzen. 
ilwischen ihnen verbleiben, wie man mir angab, nur an drei 
StellPn schmale Kaniill' (furos) "offen, auf welchen es miig­

lich ist., da~ Varzealan<l von einem Hio zum andern zu 
überqueren. In der Regenzeit. freilich wird fast das ganze 
Gehit>t )'.ll einem l'inzigPn See. 

lj l'ara 1• Amazona,. Questio de Limites. 18\J9. - lu der Kiirte 
( 1 : 125 000), weicht• rliesor lesenswerten Schrift des berühmten Amazona'• 
kenner" beigegeben ist, erscheint der Unterhmf de• Nhamundä nicht zu­
treffend dargr<tellt. Wir weit die strittige Region 7.wisehen dem Nha­
muulM und dem Amazomts, wrlchr sPhr vielr f.10kal11mnrn \'erzrirhnrt, 
rirhti~ ~Pin ma~, rntv.ieht !-iirh nwinPr ßrurtPil1111g. 
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Desgleichen auf der \Vestscifo der_ Mündung des 'l'rom­
betas wirrl rlas· Varzealand von einem hiichst verwickelkn 
Netzwerk von Kanälen und Seen bedeckt, deren Zahl mir 
auf über 100 angegeben wurde und welche in dPr Karte 
einzeln einzutragen nicht versucht werden konnte. Einer 
der grüfsten dieser Seen, welcher zuweilen auch in der 
Trockenzeit wasserführend bleibt, ist der Lago da Praia 
im äufsersben Zipfel zwischen dem Trombetas und Amazonas. 

Ebenso ist die Darstellung des Landes südlich vom 
untersten Abschnitt des Nhamunda etwas vereinfacht. Zwi­
schen diesem und dem Amazonas zieht sich zur Trocken­
zeit östlich vom Lago de Xixia eine Reihe von Seen hin, 
die sich bei Hochwasser in ein einziges grofses Wasser­
becken vereinigen, von welchem nur die beiden Hauptteile 
auf der Karte benannt erscheinen. 

Zur weiteren Erläuterung der Karte miichte ich mir 
nur wenige Bemerkungen erlauben. 

Bis herauf zur Mündung des Sapucua reicht am Trom­
betas junges Anschwemmungsland, welches von der Ilha 
Santa Rita bis zum Maria Thereza - Kanal das von zahl­
losen Lagunen bedeckte, von Kanälen zergliederte und zur 
Hochwasserzeit zum grofsen Teil überflutete echte Delta 
d es Trombe t a s vorstellt. Weiter aufwärts zieht der 
Strom in einem sehr breiten Auswaschungsthal hin, welches 
von den relativ hohen Rändern clPs na!'h Norden 111Phr 
und mehr aufsteigenden Plateaus eingesäumt .wird. Da. 
die Mündun_g des Trombetas nur 18,4 m über dem Meere 
liegt, so erscheinen diese 30 bis 50 m hohen Ränder vom 
Flufs aus gesehen wie Bergketten. An der Oberfläche ist 
das Plateau aber fast eben und wird in seiner Einförmig­
keit nur durch die zwischen auffallend regelmäfsig geneigte 
Büschungen eingelassenen Gräben und einzelne der Hoch­
ebene aufgesetzte Hügel oder Bergrücken unterbrochen. 
Diese letzteren bieten trotz ihrer geringen absoluten Hühe 
in der flachen Umgebung meist einen imposanten Anblick 
dar. Sie sind offenbar die Überreste des Randwalles eines 
älteren Hochplateaus, welches vor der Ablagerung der 
jungtertiären und diluvialen Hochebene von einem dem 
Amazonas vorangegangenen Flufssysteme durchfurcht wor­
den war. 

Die wichtigsten dieser Berge im Bereiche unsrer Karte 
sind die folgenden : 

S e r r a d o Cu rum 11 üstlich vom untersten 'l'rombetas 
zwischen dem Lago do Curumu und dem Rio Curu~amba. 
Sie besteht aus zwei, durch ein breites Thal voneinander 
geschiedenen, jedoch in derselben Richtung (nach OSO) 
etwas gestreckten Hügelrücken , von welchen der west­
liche höher ist als der östliche. Durch das Thal zwischen 
beiden hätte die projektierte Telegraphenlinie hindurch­
gezogen werden sollen. Die Höhe der Serra wurde mir 

zu 1 :12 111 angegeben ~ 0. A. Derby 1) schätzt sie auf 100 bis 
150 111), und mittels Horizontglases überzeugte ich mich 
vom Hochpunkt der aus drei Gipfeln bestehenden Se r r a 
d o Am i g o Paul o nördlich von Obidos, dafs sie in der 
'l'hat die Hiihe dieser letzteren, welche ich zu 154 m be­
stimmte, nicht erreicht. 

Ebenfalls am linken 'rrombetasufer an der Mündung 
des Rio Erpecuru erhebt sich ein isolierter Kegel, der 
zwar nur eine geringe relative Höhe (etwa 40 m) besitzt, 
aher vermöge seiner isolierten Lage doch die Gegend be­
herrscht. Er wurde von L e B l an c „ Mont Ha a g " 
getauft. 

Auf der Westseite des Trom betas dehnen sich zwei 
lange Hügelketten aus, welche durch flache Furchen un­
regelmäfsig quergeteilte schmale Tafelberge sind: die 
S er ras d o S a p u c u a und die von ihnen durch da.s 
breite Thal des Igarape dos Anjos getrennte, ehemals. mit 
ihnen im Zusammenhang gestandene S er r a s de Val h a 
m e Deus. 

Die Uferbiischungen des 'rafellandes am untern 'rrom­
betas sind ziemlich hoch, insbesondere am linken Ufer 
nahe der Mündung und weiter aufwärts zwischen dem 
Lago Iripixf und dem Lago Parauacu, sowie am andern 
Ufer bei der Ponta de ·curralinho. Hier treten die Ränder 
rlcs Tafellandes his ganz 11alw an clen Flufs heran 2). Wo 
sie zurückweichen , breiten sich im Raume zwischen ihnen 
und dem Flufs Lagos (Seen) aus, welche; wie die Karte 
zeigt, den ganzen Unterlauf des Trombetas begleiten und 
eine charakteristische Eigenheit desselben vorstellen. 

Diese Seen sind nichts andres als Ausweitungen des 
Flusses. Sie hängeu vielfach miteinander zusammen und 
bilden zur Hochwasserzeit sehr ausgedehnte W asserßächen, 
wie namentlich am Nord- und Ostfufse der Serras do Sa­
. pucua. Flufseinwärts werden die „ Seen" in der Regel 
von langgestreckten, zuweilen nur wenige Meter breiten 
V a r z e a streifen begrenzt, welche das eigentliche Flufs­
bett wie Ufer w ä 11 e einsäumen und kanalartige Durch­
lässe vom Flusse in die Seen freilassen. Zuweilen breiten 
sich die Varzeastreifen mehr aus und zerteilen sich in In­
seln, welche bezeichnenderweise immer in einer Reihe 
hintereinander liegen. Viele sind bewachsen und daher in 
ihrer Gestalt und Lage weniger veränderlich als jene, die 
erst Schlamm- und Sandbänke sind. 

1) 0 rio Trombetas. (ßoletim do l\lus. Paraense 1898, II, p. 366 ff.) -
Die,;e Arbeit ist für die geologische Kenntnis deR :Flusses grundlegend. 

2) Etwas oberhalb des Lago Iripixi liegt die Ansiedlung 0 r i x i -
min li., die vor etwa 50 Jahren von einem Missionar (P. Nicolina) ge­
gründet und Mouratapera benannt wurde. Gegenwärtig ist der Name 
Oriximinli. (so nennen die Indianer den Trombetas) allgemein gebräuchlich. 
Der noch auf keiner Karte verzeichnete Ort hat neuestens eine gewisse 
kommerzielle Bedeutung erlangt. Bei der letzten Zählung im Jahre 189& 
war der Marktflecken von 305 Einwohnem besiedelt. 
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Die Entstehung rlieser Uferwälle ist nicht. schwer zu 
erklären. 

In der Regenzeit werden von den Rändern des Tafel­
landes und von den Lehnen der Serras grofse Mengen 
von Gesteinsdetritus, feinem Sand und Thon, herabge­
schwemmt und der tiefsten Stelle des Thalbodens, nämlich 
der eigentlichen Flufsrinne zugeführt. Vom gleichzeitig 
anschwellenden Strome drängen sich aber grofse Wasser­
massen über den flachen Strand hinweg zu den höheren 
Uferböschungen hin. In der Zone, wo der Druck dieses 
vom Flufs gegen die Terra firme geprefsten Wassers die 
Stofs - uud Tragkraft der vom Uferland herabströmenden 
Gewässer aufhebt, schlagen sich die Sinkstoffe nieder und 
häufen sich zunächst zu subaquatischen Wällen an, die 
sich mehr und mehr erhöhend, Igap6 und V arzealand 
werden können. Bei sinkendem Wasserstand verringert sich 
die Strömungsgeschwindigkeit und Tragkraft der seichten 
ausgebreiteten Gewässer auf der inundierten Strandfläche 
viel rascher und vollkommener als jene des tiefen Flusses, 
dessen Stofskraft. zweifellos genügt, um die Sinkstoffanhäu­
fungen zu parallel zum Stromstrich gestreckten langen 
Wällen auszuformen. Dadurch werden die Stauwässer da­
hinter vom Flusse mehr oder minder abgeschlossen und es 
entstehen die zahllosen Seen, welche genetisch durchaus 
verschieden sind von den ,,&en." -entlang· einiger andrer 
AmazonaszuHüsse (Araguaya, Purlis), welche abgeschnürte 
ehemalige Stromschlingen vorstellen. Am Trombetas sind 
die schlammigen, niemals ganz austrocknenden Seen wahre 
Miasmenbrutstätten und zweüellos die Hauptursache der 
mörderischen Fieberepidemien , welche den Flufs berüch­
tigt gemacht haben. 

Am . Westrande unsrer Karte ist der Unterlauf des 
N h am und a 1) , wie ich glaube, zum erstenmal richtig 
dargestellt. Der Nhamunda ist jener Flufs, an welchen 
sich die Sage von den Y camiabas knüpft, jenen kriege­
rischen Frauen ohne Männer, welchen der Amazonas an­
geblich seinen Namen verdankt. Sein Oberlauf soll nicht, 
wie die meisten Karten vermuten, eine südwestliche, sondern, 
wie man mich versicherte, ebenso wie der Unterlauf eine 
s ü d ö s t l ich e Richtung einhalten. Der Flufs würde da­
nach nahe am Äquator zwischen dem 59. und 60. 0 ,V. L. v. Gr. 
entspringen. Sein Wasser, wekhes im Oberlauf völlig klar 
und farblos, und in der Ausweitung unterhalb der Mün-
1lung des Pratucu noch hellgrün und rein ist, wird in der 
untersten Partie, vom Einflufs des Paranamirim do Cabory 
und Aducua ab, schmutzig-hräunlich-olivengrün - ein 
Zeichen, dafs hier schon ein Gemisch mit vorherrschendem 

1) Nhamunda (spr. Njamunda) ist die ortsübliche Benennung des 
J<'Jusses, welchen die Indianer Cumury heifsen. Jamunda und Yamunda 
hört man nur srlten. 

Amazonaswasser stattfindet. Hiernach darf man den Nha­
munda recht wohl als direkten Tribut ä r des A ru a -
z o n a s bezeichnen, trotz des Gewichtes, welches von bra­
silianischer Seite bis neuestens darauf gelegt wird, dafs er 
ein Zufl.ufs des Trombetas sei. Das gewaltige Gewirr von 
Wasserkanälen, Seen und Inseln östlich vom genannten 
Paranamirim bis etwas über den ,J amacy hinaus ist das 
D e 1 t a d e s N h am u n d a , welches den Amazonaslauf in 
den nach S geschwungenen Bogen von Parentins gedrängt 
hat. Zwischen dem Jamary und dem Lago do Sapucull. 
tritt die terra firme am nächsten an den Amazonas heran 
und zieht sich am Trombetas wieder bedeutend zurück. 
Die Insel- und Wasserwelt etwa von der Ilha Santa Rita 
bis zum östlichen Festland ist, wie oben bemerkt wurde, 
das Delta des Trombetas. Schematisch stellen sich diese 
beiden grofsen Deltabildungen in dem durch die Stromenge 
von Obidos gestauten und allmählich nach S geprefsten 
Amazonas so dar, wie es folgende Figur veranschaulicht. 

• 

+ 

Deltabildung des Trombetas und Nhamunda. 

Die Landstrecke östlich vom Jamary ist im wesentlichen 
ein Übelflchwemmungs-Tiefcampo 1), welches durch Wasser­
kanäle und Terra firme - Züge gegliedert wird und in seinen 
verschiedenen Teilen verschiedene Namen führt. Die Camp o s 
de C a ran a, die sich südlich am Lago Miriti hinziehen, 
werden jährlich auf 2....,....3 Monate vollständig unter Wasser 
gesetzt. Die Campos nürdlich von den Seen Urupanli, 
Piraruaca und Mariapixi sind ausgedehnter und werden 
zur Regenzeit nur teilweise überschwemmt, gewissermafsen 
von einem Netzwerk von Wassertümpeln und Gräben über­
zogen. Die Camp o s d e Maria p i x f liegen am Fufse 
des etwa 40-50 m hohen Randes des Tafellandes südlich 
vom Igarap~ Sapucua, welcher vom Campo aus gesehen wie 

1) Vgl. K e. t z er: Eine Studienreise auf Marajo (Globus 1898, LXXIII, 
p. 71 ), wo eine naturgemäfäe Einteilung der Campos versucht wird. 
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ein Gebirge ausschaut und auch S erra de Mari apixi 
genannt wird. Diese Campos sind nur von einzelnen Büsrheln 
eines zähen Grases bedeckt, sonst aber die reine Sandwüste. 
Besser bestellt ist es diesbezüglich mit den Camp o s de 
Pi rar u a c a, wo etwas Weideland vorhanden ist und Vieh­
zucht betrieben werden kann (Fazenda Santa Helena). Auch 
nördlich vom Lago do Paraiso breiten sich Inundations­
campos aus. 

In diesem Gebiet soll eine eigentümliche Erscheinung 
beobachtet werden können, die ich zwar nicht selbst ge­
sehen habe, deren thatsächliches Vorkommen mir aber von 
gla.ubenswürdigen Personen ernstlich versichert wurde. AD 
einem kleinen Igarape zwischen dem Lago de Mariapixi und 
dem Lago do Mirity tritt angeblich eine der Pororoca ähn­
liche, unvermittelt. mächtige Flut auf, die so kräftig sein 
soll, dafs die das ruhige Wasser bedeckenden Pflanzen und 
Gräser auf das Ufer geschleudert werden, von wo sie beim 
ebenso plötzlichen Rückgang der Flut wieder in den Igarape 
zurückgleiten. Schwächer sollen dieselbe Erscheinung aurh 
andre Igarapes und Furos erkennen lassen. Beruht diese 
Mitteilung auf 'fhatsachen, dann dürfte es sich dabei um 
einen momentanen Aufstau und Ausgleich der durch die 
engen Furos in ihrer wechselseitigen Kommunikation be­
hinderten Wassermassen der grofsen Seen handeln. 

Bezüglich des östlichsten Teils der Karte kann ich mich 
auf wenige Bemerkungen beschränken. 

Die oben schon erwähnte, von mir zu Ehren meines 
fürsorglichen Reisebegleiters und Freundes, Ingenieur Paul 
Le Cointe, 8erra do Amigo Paulo benannte Hügel­
reihe wurde von Obidosanern irrtümlich mit der 22 km 
südwestlich von ihr gelegenen Serra Curumu identificiert 
und daher fälschlich auch so genannt. Die vom Ingenieur 
und Deputierten Lauren~o V a.lente do Couto aus gesteckte 
Pi c ad a, welche die Serra berührt und noch einige Kilo­
meter weiter 11ordwärts läuft, stellt die V ortrace einer pro­
jektierten Strafsc vor, welche die zur Viehzucht äufserst 
geeigneten Campos im Quellgebiet des Erepecurli und seiner 
NebenfiüssP erschliefsen und sie mit Obidos verbinden sollte. 
Die Absicht der Regierung war, hierdurch die Aprovisio­
nierung der Staatshauptstadt mit frischem Fleisch zu er­
leichtern, ein weites, gesundes Gebiet der Kolonisation zu 
eröffnen und die Stadt Obidos zu heben. Leider haben 
die gar nicht unbeträchtlichen Opfer, welche für diese 
Zwecke schon gebracht wurden, bei der Indolenz der haupt­
sächlich beteiligten Persiinlichkeiten bis jetzt so gut wie 
nichts gefruchtet. 

Der von den Quellen bis zur Einmündung in den Lago 
dP Mamahuru nicht ganz 40 km lange R i o Br an c o hat 
einen fast genau nordsüdlichen Lauf voll von zahllosen 
Windungen und Schlingen. Er ist von Paul Le Cointe 

genau aufgenommen worden, welcher auch die meisten 
seiner Nebenbäche aufwärts ging. Von diesen ist der Rio 
C ur u ~am b a, den die erwähnte Strafse 11 km nördlich 
von Obidos übersetzt, der gröfste. Zur Zeit meiner Ex­
kursion (Juni 1896) war er an dieser Stelle wohl auf 400 m 
angeschwollen, die provisorische Brücke weggerissen und 
d88 Durchwaten trotz der kaum 1 m erreichenden Tiefe 
der starken Strömung, des stachlichen Treibholzes und der 
vielen kleinen Blutegel und Insekten wegen nicht unge­
fährlich. Das Flufubett ist sandig, nicht schlammig. In 
der Trockenzeit (September bis Dezember) schrumpft der 
Curu9amba an derselben Stelle auf weniger als 40 m zu­
sammen. 

Am Nordufer des nördlichsten gröfsern Zuflusses des 
Rio Branco, des Rio Tukan de i r o, entspringt knapp am 
Flufse, etwa 9 km von der Mündung aufwärts, eine sehr 
starke Mine r a 1 q u e 11 e, deren Wasser ich analysiert haue. 
Es ist eine :1iemlich reiche Bitterwasserquelle, welche den 
Flufs auf eine Strecke abwärts vergiftet, so dafs darin keine 
Wassertiere angetroffen werden. In der Gegend gibt es 
aufserdem noch eine ganze Reihe von Mineralquellen, deren 
nähere Beschaffenheit unbekannt ist. 

Von Interesse ist, dafs sowohl rler Rio Branco als der 
Tukandeiro , ferner die westwärts zum Curua abßiefsenden 
zahlreirhen Bäche, die sieh im Rio Mamia vereinigen, sowie 
die nordwärts dem Rio Craval und Cuminii. mirim zuströmen­
den Flüsse auf einem Überschwemmungs - Hochcampo ent­
springen, welches zur Regenzeit auf weite Strecken vom 
Wasser bedeckt ist und auch zur Trockenzeit einige La­
gunen aufweist. Die absolute Höhe dieses Campo schätze 
ich auf etwa 80 rn. Gegen W steigt das Terra.in etw&11 
an und bewaldet sich, neigt sich dann aber westwärts zum 
Trombetas wieder herab. Hier soll nun in der Gegend 
iistlich beim Lago do Salgado auch ein Inundationscampo 
entwickelt sein, wo ebenfall~ Mineralquellen vorkommen, 
die Jen See „salzig;' machen, wovon sich sein Name herleitet. 

Beachtenswert ist, dafs auch die nördlichem Zuflüsse 
des Erepecurli einerseits und des Curua anderseits, Ro der 
Rio Craval, Rio Verde, Rio Ariramha &e., auf 
einem quellen- und· seenreichen Hochcampo (Campos do 
Arirarnba, Cempos do Craval) entspringen. 

Er e p e c ur 11 wird qer grofse linksseitige Zußufs des 
Tromhetas genannt, welcher als Rio Cuminä in allen n<'uern 
Karten angedeutet erscheint und an dessen Mündung sich 
der obenerwähnte Mont Haag erhebt. Cu 111 in ä heifst bei 
den Ortsanwohnern lediglich der iistliche der beiden Mün­
dungsarme des Erepecurli, welcher den Ausßufä des 
Lago do Salgado aufnimmt, wie es die Karte darstellt. 
Zwischen dem eigentlichen Erepecurli und dem Cuminä 
breitet sich nahe der Mündung ein Gewirr von Seen, Ka-
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nälen und Inseln aus. Der wichtigste der Kanäle, welcher 
meist zur Schiffahrt hPnutzt wird, heifst Fu r o de Mo -
.s am h i q u P. Der Cuminä nimmt den von 0 kommenden, 
auR der Vereinigung der l<'lüsse Rio Craval und Rio V erde 
hervorgegangenen R i o Cu m i n ä - m i r i m auf und wenige 
Kilometer weiter nordwestlich den Rio Ar i r am h a, welche 
heide von dem vorhin erwähnten Hochcampo herabkommen. 
Bald oberhalh der Gabelung des Erepucurli heginnen die 
Stromschnellen und Riegel , welche den Flufs in grofser 
Anzahl verqueren. Die gröfsten sind die Ca c h o eire. d o 
T r o n c o oberhalb der Ansiedelung Purak~ und die Ca -

c h o e i r a d o Inferno im Bereiche der ansehnlich hohen 
und ausgedehnten S er r a d e C a r n a 11 b a. Vom letztem 
Wasserfall wurde mir angegeben, dafs er zwischen zwei 
fast senkrechten; gegen 100 m hohen Felswänden - wahr­
scheinlich von Diabasgängen rlurchsetzter Granit, Herr In­
genieur J o ä o Co e 1 h o glaubt Basalt gesehen zu haben -
schäumend und brüllend herabstürzt. Das Flufsbett ist 
voll Geschiebe verschiedenfarbiger Quarzabarten. Im von 
der Se:cra de Carnallba herabkommenden kleinen I gar a p ~ 
de C a r n a 11 b a wurde mit einigem Erfolg Gold gewaschen. 
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